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Ford in Deutschland.

Seine Methode ist brutal aber gesund.
Wenn Arbeit da ist, erfreuen sich seine
Arbeiter eines steigenden Einkommens von 16

bis über 20 Mark pro Tag. Fehlen aber die

Aufträge, so setzt er die ganze Belegschaft
pietätlos aufs Pflaster. «Es ist lächerlich, »

sagt Ford, «wenn der Arbeiter mit Plakaten
herumzieht, auf denen die Forderung steht:
Gebt uns Arbeit! Was würde man sagen,
wenn ich mit einem Plakat herumlaufen
wollte mit der Aufschrift: Gebt mir
Aufträge.» Während des Umbaues der Ford-
schen Fabrik für die neue Type sassen die
Arbeiter ein Jahr auf dem Pflaster. Jetzt
wird wieder gearbeitet zu einem Stundenlohn

von Mk. 2.50. Bei steigendem Gewinn
steigt auch das Einkommen der Arbeiter
und zwar sehr anständig. In Amerika zahlte
Ford zuerst K Dollar per Stunde und stieg
bis 1930 auf 1 Dollar. So zeigt sich Ford
als echter Unternehmer. Er zahlt in den
guten Zeiten Löhne, die ihn in den schlechten
Zeiten der Verantwortung entheben. Das
kann von keinem andern Unternehmer in
Deutschland gesagt werden. Der Leiter der
deutschen Fordwerke ist Deutscher, der sich
in Detroit von unten herauf in diese Stellung

hineingearbeitet hatte. Jeder Direktor
bei Ford ist des handwerklichen Betriebes
kundig und die deutschen Arbeiter mussten
zugeben: Unsere Vorgesetzten können uns
wirklich auch was vormachen!

Mit Brustpanzer und Stahlschild

ist die polnische Polizei ausgerüstet worden.

Diese Truppe soll im politischen Stras-
senkampf verwendet werden. Der linke Arm
trägt ein rundes Stahlschild, dazu Helm und
Brustpanzer alles in allem ein fast
kugelsicherer Schutz! Das Bild erinnert an einen
mittelalterlich gerüsteten Ritter, nur die
Waffe ist verschieden. An Stelle der Lanze
oder des Schwertes trägt die Rechte eine
handliche Repetierpistole. In der Kampfstellung

deckt das Schild das Gesicht und nur
der Lauf der Waffe und das spähende Auge
sind sichtbar. Mit einer solchen Truppe lässt
sich der Strassenkampf zweifelsohne beherrschen

und das tut not, will das Regime
sich halten.

Rasserein.

Thüringen, die Hochburg des
Nationalsozialismus samt dessen Diktatörchen Dr.
Frick, hat sich schon manchen faulen Witz
gefallen lassen müssen (So wurde Frick
z. B. leidlich angeödet, als er den Film «Zwei
Welten» verbot, weil darin ein Offizier eine
Jüdin liebt, was in rassereinen Arierkreisen
unmöglich vorkommen kann und deshalb als
schmähliche Lüge und semitische Propaganda
radikal zu verdammen sei) nun scheint
der kleine Mussolini aber des Witzeins satt,
denn als sich Nachfolgendes zutrug, legten
seine Nazis Protest ein. Es begab sich näm¬

lich, dass bei der Aufführung des Theaterstückes

«Sturm im Wasserglas» ein Komiker
etwas improvisierte und zwar machte er über
einen Hund, dessen Rassereinheit zur
Debatte stand, die unzweideutige Aussage: «In

Thüringen hätten's das Hunderl bestimmt net
reingelassen!» worauf im Zuhörerraum
schallendes Gelächter ausbrach. Die Nazis
aber, die dieses Witz'lein übel nahmen, legten

Protest ein und die staatliche Direktion
verbot für hinfort alle boshaften Anspielungen

auf das rassereine Ariertum. Oh

Ariertum oh Hitlertum oh tumtum
wie hunderltum!

Zeit und Geld und Polo.

Was Zeit und was Geld ist, das weiss

jeder was aber Polo ist, das weiss so
recht nur der, der Zeit und Geld im Ueber-
fluss hat. Polo ist das vornehmste Herrenspiel.

Ein Golf zu Pferd, so könnte man
sagen. Die Spieler sind beritten und schlagen
die Kugel mit einem langgestielten Hammer.
Eine sehr schwierige Sache und man muss
wirklich Zeit und Geld in Fülle haben, um
es im Polospiel zum Meister zu bringen. Die
Herren sind auch riesig stolz darauf, dass

ihnen so leicht keiner ihre trefflichen
Kunststückchen nachmacht. Polo ist ein aristokratisches

Spiel und wird es ewig bleiben so
dachten sie, bis eines Tages ein simpler Cowboy

kam (zu deutsch Rinderjunge), der zum
Erstaunen der stolzen Aristokraten ihr Spiel
weit besser spielte als sie. Selbst die alten
Meister mussten zugeben, dass sie von
diesem schwieligen Nichtaristokraten noch allerhand

lernen konnten. Und sie engagierten
den Cowboy und gewannen ihr nächstes
Spiel mit 14 Toren, wovon der Cowboy
ganze acht auf sein Konto buchte. Das
Erfreuliche an dieser Geschichte aber ist
dies: Dass nämlich im selben Match noch
ein weit grösserer Sieg errungen wurde. Es
ist der Sieg des einfachen Mannes über an-
massenden Standesdünkel. Es ist der Sieg
der Begabung über Zeit und Geld!

U. S. A.
Wir entnehmen einem Amerika-Brief aus

der «Frankfurter Zeitung» folgende Stellen:
«Mit allergrösstem Glück kann man eine
Stelle bekommen, muss schuften wie ein
Sklave, 14 bis 15 Stunden täglich für
Essen, Schlafen und 15 Dollar pro Monat. Das
sind 50 Cents pro Tag.» (50 Cents sind Fr.
2.50.) «Die Regierung lässt die Menschen
hier einfach auf der Strasse verrecken, ohne

mit der Wimper zu zucken.» Der letzte
Satz, in seiner unverblümten Sprache,
enthüllt die soziale Einstellung in U.S.A. Wie
unklug ein solches Verhalten ist, erhellt sich

aus der amerikanischen Kriminalstatistik,
denn dies ist klar: Wenn der Staat sich der
Aermsten nicht annimmt, dann bleibt diesen
als Ausweg nur der Hungertod oder das
Verbrechen. 99 % werden letzteres vorziehen.

Wer vermag sich da noch über die
wachsende Kriminalität in den Staaten zu
wundern?
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2tyhortêmen

ßfjrlidjfeit toäfjrt am längften, roeil jie am

toenigften ftrabajicrt toirb.

Saë tft ber gludj ber böfert lat, bafj fic

bodj einmal anê Sidjt tommt.

Ob ein Wann in ber Siebe .tabalier ift,
erfennt man nadjfjer.

Taê toidjtigftc B100!« ta b:t Bolarfor*
fdjung ift, Icbenbig jurücfjutommnt.

Söenn toirflid) im 3öein bic Söarjrfjett

läge, liefje toofjl mandjer baë Stinten fein!

Sie SMumc ber lugenb erblüfjt meift auf

bem ©rabe jetftörter Hoffnungen.

Sie etfcrfüdjtigften Wibalen finb Slugfjeit
unb ©ütc. Sie Icfctc jiefjt im Sambfe mcift
ben Sürjcren.

SKan follte nidjt letdjt ben Irunf ber

Brüberfdjaft tun, atlju Ieiajt crtrtnft bic

greunofdjaft bann. m
*

Zaubfyit
-JJicinc Sante Seontinc ift ftoeftaub uub

hat nur mandjmal afuftifdjc Sage. Slber fct

ten, fefjr feiten.

Weulid) fommt mein greunb ju Sefucfj

unb idj madje befannt:

\xrr Ingenieur Sdjeufelbadj Sante

Seontine!"

gragt Sante Seontinc: SBte fagteft Su

©eorg?"
Sdjenfctbartj!"
Söiiiic?"
Sante Seontinc bebt broljenb iljrc ©ebör»

trombete gegen meinen greunb. Siefer

fdjrcit:
©djcnfelbadj!!"
£aaa?"
Sante Seontinc bedangen baë Aörroljr

burdj bic erhobene £anb.
<3djeufelbadj!" bofaunt mein greunb toie

baë jüngftc ©cridjt.
Sa lädjclt Sante Seontine milb: ©ic

toerben cutfdjulbigeu, idj berftelje immer

©djcnfctbadj!"
ÜHein greunb bat fidj fefjr halb cmbfoljlcu

unb Saute Seontine fjat nadjljer nadj fei

nem Warnen gefragt. et.aeorge«

*

Jhtü*fi fjat fidj für feine otalieureifc
ein feineê Sud) gefanft: ©ebanfen" bon

Oêfar 3Mbe.
Sin ber ©reuje fonftatiert ber Zollbeamte:

Saê 33udj ift neu, ©ic müffen bafür jetju

Sire 3oIt kühlen!"
jammert Snitêli: llnb idj hak mir bodj

ejtra biefeë 33ndj gefauft, toeil idj badjte:

©ebanfen finb joïïfrei!" @pt.
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kor6 m Oeutscblsnä.

8eine l^letkoäe ist brutal aber gesunä.
Vipérin Arbeit cla ist, erkreuen sicb seine ^r-
beiter eines steigenäen Einkommens von 16

bis über 2l) />isrk pro 'lag. keblen sber äie
^.ukträge, so setzt er äie ganze Lelegscbakt
pietätlos auks ?klaster. «t?s ist läcberlicb.»
sagt korä, «wenn äer Arbeiter mit ?Iakaten
berumziebt, suk äenen äie ?oräerung siebte

Liebt uns Arbeit! Vi^ss würäe msn sagen,

wenn icb mit einem Plakat berumlsuken
wollte mit äer ^.ukscbrikt.- Lebt mir ^uk-
träge.» XVäbrenä äes llmbsues äer korä-
scben ksbrik kür äie neue l'vps ssssen äie
.Arbeiter ein äsbr suk äem ?klsster. ^letzt
wirä wieäer gearbeitet ZU einem 8tunäen-
lobn von ^lk. 2.5l1. Lei steigenäem Lewinn
steigt sucb äss Einkommen äer Arbeiter
unä zwar sebr snztsnäig. In ^Vmeriks zsblte
?orä Zuerst ^ Oollsr per 8tunäe uncl stieg
bis I?Zt> suk I Oollsr, 80 zeigt sicb ?orä
sls ecbtsr llnternebmer, Lr zsblt in äen Zu-
ten leiten Löbne, clis ibn in äen scblecbten
leiten äer Verantwortung entbeben, Oas

kann von Iieinem snäern llnternebmer in
Oeutscblanä gessgt weräen, Oer Leiter äer
äeutscben Loräwerke ist Oeutscber, cler sicb
in Detroit von unten bersuk in äiese 8tel-
lung bineingearbeitet batte, äeäer Direktor
bei Lorä ist äes bsnäwerklicben Letriebes
kunäig unä clie cleutscbsn Arbeiter mussten
zugeben- llnsere Vorgesetzten können uns
wirklicb sucb wss vormacben!

l^it krustpgnzer unä 8tsblsckilä
ist äie polniscbe Lolizei ausgerüstet wor-

äen. Diese Iruppe soll im politiscbsn 8trss-
senksmpk verwenäet weräen. Der linke ^.rm
trägt ein runcles 8tsblscbilä, äszu llelm unä
Lrustpanzer alles in allem sin last Kugel-
sicberer 8cbutz! Dss Lilä erinnert sn einen
mittelslterlicb gerüsteten lîitter, nur äie
V^akke ist verscbieäen. ^.n 8tsIIe äer Lanze
oäer äes 8cbwertes trägt äie Reckte eins
banälicbe Repetierpistole. In äer Xsrnpkstel-
lung äeckt äss 8cbilä riss Lesicbt unä nur
äer Lsuk äer V^akke uncl äss späbenäe ^uge
sinä sicbtbar. "Viit einer solcben Lruppe lässt
sicb äer 8trassenkarnpk zweikelsobne beberr-
scben unä äas tut not, will clss Regime
sicb bslten.

Rasserein.

Lbüringen. clie llocbburg äes relational-
Sozialismus samt äessen Diktstörcben Dr.
Lrick, bst sicb scbon mancben ksulen Vt7iìz

gekallen Isssen müssen s8o wuräe Lrick
z. L. leiälicb sngeöäet. sls er äen Lilm «Xwei
^Velten» verbot, weil äsrin ein Lkkizier eine
äüäin liebt, was in rassereinen ^rierkreisen
unmöglicb vorkommen ksnn unä äesbslb als
scbmäblicbs I.üge unä semitiscbe ?ropsgsnäa
rscliksl -iu veräsmmsn seij nun scbeint
6er kleine Mussolini aber äes Vl/itzelns sstt,
äenn als sicb l^scbkolgenäes zutrug, legten
seine IVszis Protest ein. Us begsb sicb nsm¬

licb, ässs bei äer ^uikübrung cles Lbeater-
Stückes «8turm im Vt/asserglss» ein Komiker
etwss improvisierte uncl zwsr macbte er über
einen llunä. clessen Rassereinbeit zur
Debatte stsncl, clie unzweideutige Aussage: «In

Lbüringen bätten s äss llunclerl bestimmt net
reingelsssen!» worsuk im ^ubörerrsum
scbsllenäes Leläcbter susbrscb. Die lVszis
sber, äie clieses Vi/itzlein übel nsbmen, Isg-
ten Protest ein unä äie staatlicbe Direktion
verbot kür kinkort alle bosbakten ^nzpielun-
gen auk äas rassereine ^riertum. Ob

^riertum ob llitlertum ob tumtum
wis bunäerltum!

?eit uoä Lelä unä ?olo.
Vi7ss ?eit unä was Lelä ist, äas weiss

jeäer was aber ?olo ist, äss weiss so
recbt nur äer, äer ?eit unä Lelä im lieber-
kluss bst. Lolo ist clss vornebmste Herren-
spiel. Hin Lolk zu ?kerä, so könnte msn ss-
gen. Die 8pieler sinä beritten unä scblsgen
äie Kugel mit einem Isnggestielten llsmmer.
Lins sebr scbwisrige 8scbe unä msn muss
wirklicb Z^eit unä Lelä in Lülle bsben. um
es im Lolospiel zum Kleister zu bringen. Die
llerren sincl sucb riesig stolz cisrsuk. ässs
ibnen so leicbt keiner ibre trekklicben Kunst-
stückcben nscbmscbt. ?olo ist ein sristokrs-
tiscbes 8piel unä wirä es ewig bleiben so
äscbten sie, bis eines Lsges ein simpler Low-
bov ksm szu cleutscb Rinäerjungsl, äer zum
Lrstsunen äer stolzen Aristokraten ibr 8piel
weit besser spielte sls sie. Leibst äie slten
Kleister mussten zugeben, ässs sie von äie-
sem scbwieligen dlicbtsristokrsten nocb aller-
banä lernen konnten. llnä sie engagierten
äen Lowbov unä gewannen ibr nscbstes
8piel mit 14 Loren, wovon äer Lowbov
gsnze acbt suk sein Konto bucbte. Dss
Lrkreulicbe sn äieser Lescbicbte sber ist
äies- Dsss nämlicb im selben Elsten nocb
ein weit grösserer 8ieg errungen wuräe. Ls
ist äer 8isg äes einkacben Cannes über an-
msssenäen 8tsnäesäünkel. Ls ist äer 8ieg
äer Legsbung über ?eit unä Lelä!

O. 8. ^.
Vi/ir entncbmen einem ^meriks-Lriek sus

äer «Lrsnkkurter Leitung» kolgenäe 8tellen.
<âit sllsrgrösstem Olück ksnn msn eine
8telle bekommen, muss scbukten wie ein
8KIave, 14 bis 15 8tunäsn täglicb kür t?s-

sen, 8cblsken unä 15 Dollar pro klonst. Dss
sinä 5V Lents pro 1"sg.» s5l) Lents sinä kr.
2.5(1.) «Die Regierung lasst äie i^lenscben
bier einkscb suk äer 8trssse verrecken, obne

mit äsr V^imper ZU zucken.» Der letzte
8stz, in seiner unverblümten 8prscbe, enl-
büllt äie sozisls Einstellung in ll.8.^.. ^X/ie

unklug ein solcbes Verbslten ist. erbellt sicb

aus äer smeriksnizcben Kriminslstatistik,
äenn äies ist klsr- V^enn äer 8tsst sicb äer
^ermsten nicbt annimmt, äann bleibt äiesen
als Ausweg nur äer llungertoä oäer äas Ver-
brecben. ?» weräen letzteres vorzieben.

Vt/er vermag sicb äs nocb über äie
wacbsenäe Kriminslität in äen 8tssten Zu

wunäern?

^àê^/>--^5 Sern /ìs^«.//s^-/

Aphorismen

Ehrlichkeit währt am längsten, weil sie am

wenigsten strapaziert wird.

Das ist der Fluch der bösen Tat, daß sie

doch einmal ans Licht kommt.

Ob ein Mann in der Liebe Kavalier ist,

erkennt man nachher.

Tas wichtigste Problem in dir Polarforschung

ist, lebendig zurückzukommn,.

Wenn wirtlich im Wein dlc Wahrheit

läge, ließe Wohl mancher das Trinken sein!

Die Blume der Tugend erblüht meist auf

dem Grabe zerstörter Hoffnungen.

Die eifersüchtigsten Rivalen sind Klugheit
und Gütc. Die letzte zieht im Kampfe meist

den Kürzeren.

Man sollte nicht leicht den Trunk der

Brüderschaft tun, allzu leicht ertrinkt die

Freundschaft darin. ^
»

Taubheit

Meine Tante Leontine ist stocktaub nnd

hat nur manchmal akustische Tage. Aber srl

ten, sehr selten.

Neulich kommt mein Frennd zn Besuch

nnd ich mache bekannt:

Herr Ingenieur Schcukelbach Taute

leontine!"
Fragt Taute Leontine: Wie sagtest Tn

Georg?"
Schenkelbach!"

Wiiiie?"
Tante Leontine hebt drohend ihre Gehör-

trompele gegen meinen Frennd. Dieser

schreit:

Schcnkelbachü"
Haaa?"
Tante Leontine verlängert das Hörrohr

dnrch die erhobene Haud.

Scheukelbach!" Posaunt mein Freund wie

dos jüngste Gericht.

Da lächelt Tante Leontine mild: Sie
werden eutschuldigeu, ich verstehe immer

Schenkelbach!"

Mein freund hat sich sehr bald empfohlen

und Taute Leontine hat nachher nach sei

nem Namen gefragt. St <àr->cs

^nÜ5li hat sich sür seine 7ualienreise

ein feines Bnch gekauft: bedanken" von

Oskar Wilde.
An der Grenze konstatiert der Zollbeamte:

Das Buch ist ucu, Sie müssen dasür zehn

Lire Zoll bezahlen!"

jammert Knüsli: Und ich habe mir doch

extra dieses Buch gekaust, weil ich dachte:

Gedanken sind zollfrei!" Sr>,
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